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LOGISTIK & VERLADER

Von Reinald Wolff 

Die Aufregung nach der Naturkatas-
trophe in Japan hat sich etwas gelegt. 
Was die Folgen für die nächsten Mo-
nate angeht, erlaubt die Komplexität 
der Zusammenhänge keine seriöse 
Prognose. Doch wie könnte sich der 
Schock der Ereignisse langfristig auf 
die Logistik auswirken? Um zu halb-
wegs sinnvollen Einschätzungen zu 
gelangen, sollten drei Szenarien be-
trachtet werden.

Was trotz hoher Löhne in Japan 
statt in China oder Malaysia herge-
stellt wird, ist Hightech und in vielen 
Fällen nirgends sonst auf der Welt zu 
bekommen, zumindest nicht kurz-
fristig und in gleicher Qualität. Bis-
her hielten sich die Produktions- und 
Umsatzausfälle noch im Rahmen. Das 
wird jedoch kein Unternehmen davon 
abhalten, darüber nachzudenken, wel-
che Maßnahmen aus dem Ereignis ab-
geleitet werden könnten. 

Dabei gilt es, sich drei mögliche 
Szenarien vor Augen zu führen: 

Wider Erwarten kommen die High- ■

tech-Fabriken schnell wieder in Tritt. 
Die Wiederherstellung der Infra- ■

struktur zieht sich über viele Monate 
hin. Die Folge sind weiter vereinzelte 
Produktionsausfälle in den Schlüssel-
branchen Elektronik und Automotive, 
die nur teilweise und allmählich durch 
Hersteller und Werke außerhalb Japans 
aufgefangen werden können.

Die anhaltende Atomkatastrophe  ■

und eine weiter zunehmende Strah-
lenbelastung schränken das normale 
Leben weiter ein, auch im Großraum 
Tokio, wo 40 Prozent der japanischen 
Industrieproduktion angesiedelt ist. 
Verstärkt durch eine sehr kritische 
Einschätzung der Entwicklung im 
westlichen Ausland, besonders auch 
in Deutschland, sinkt der Warenaus-

tausch unter das der Knappheit zuzu-
rechnende Niveau. Die Hoff nung und 
das Vertrauen, dass sich die früheren 
Verhältnisse bald wieder einstellen, 
sind langfristig gestört.

Problem Sole Sourcing. Bisher be-
troff ene Unternehmen handeln unter-
schiedlich. Die einen warten ab und 
versuchen, Probleme Ad-hoc zu lö-

sen, in der Hoff nung, dass die Selbst-
heilungskräfte in Japan so stark und 
schnell sind wie bei früheren Naturka-
tastrophen, beispielsweise dem Erd-
beben in Kobe 1995 mit einem Scha-
den von geschätzten 100 Mrd. USD. 
Anderen Firmen stellen sich sogar auf 
das Risiko neuer Verwerfungen in ge-
fährdeten Regionen und auf dauer-
hafte Veränderungen ein. 

Was könnten mögliche Konse-
quenzen sein? Wer sich in der di-
rekten Abhängigkeit eines einzigen 
Lieferwerks gefangen sieht, wird al-
ternative Herstellerquellen außerhalb 
Japans suchen und erschließen. Sol-
che Sole-Sourcing-Situationen sind 
jedoch in hoch innovativen Branchen 
nicht immer vermeidbar. In allen an-
deren Beschaff ungsbeziehungen geht 
es um den Aufbau einer sinnvollen 
Strategie mit mehr als einer Bezugs-
quelle (Werk oder Lieferant). Doch 
das lässt sich nicht von heute auf mor-
gen realisieren. Außer dem krisenbe-
dingten kurzfristigen Rückgang der 
Transportströme von und nach Japan, 
ist daraus jedoch kein großer Ein-
fl uss auf den Warenexport aus Japan 
abzusehen .

Risikomanagement stärken. An-
ders sieht es im Szenario „Anhaltende 
Strahlenbelastung“ aus oder wenn ja-
panische Automotive- und Elektro-
nikunternehmen dazu übergehen, 
ihre Exportlastigkeit zu reduzieren 
und Produktionsaktivitäten gezielt 
ins (asiatische?) Ausland zu verlagern. 
Aber das dürfte eher eine längerfris-
tige Entwicklung sein. Zumal Japaner 
überlegt und strategisch vorgehen, 
und das Land über qualifi zierte Mit-
arbeiter und eine ebenso hoch entwi-
ckelte Industriestruktur verfügt. Fä-
higkeiten, die anderswo erst mühsam 
aufgebaut werden müssen. 

Alles in allem gibt es also wenig In-
dizien für dauerhafte Veränderungen 
in den Transport- und Logistikströ-
men. Am besten stärken Firmen die 
eigenen Fähigkeiten zum Risikoma-
nagement und hoff en auf die Selbsthei-
lungskräfte in Japan. Mit Blick auf die 
Lieferketten ist es nicht verkehrt, den 
Alltagserfahrungen, der Intuition oder 
einfach dem gesunden Menschenver-
stand zu trauen. Mittelständler sind es 
ohnehin gewohnt, die Dinge selber in 
die Hand zu nehmen. DVZ 10.5.2011

IT-System Aletheia 
überwacht Lieferkette
Warenverfolgung Für durchgängige 
Ladungsüberwachung soll das neue 
IT-System Aletheia sorgen, eine Ent-
wicklung des Fraunhofer-Instituts für 
Integrierte Schaltungen (IIS). Die For-
scher präsentieren die Lösung diese 
Woche auf der transport logistic in 
München. Unterstützt durch Lokalisie-
rungssysteme und drahtlose Sensor-
netze versorgt das System die Anwender 
mit Informationen über Aufenthalts-
orte, Zustände und Transportverläufe 
der Ladungen. „Warenverlust, Verderb 
oder Verspätungen gehören der Ver-
gangenheit an. Das vermeidet Ineffi  zi-
enzen und hilft Kosten zu sparen“, ver-
sprechen die Fraunhofer-Forscher. 

Bei Abweichungen wie starken Er-
schütterungen, der Unterbrechung 
von Kühlketten oder bei Diebstahl ver-
sendet Aletheia in Sekundenschnelle 
Alarmnachrichten über eine UMTS-
Schnittstelle. Die IT-Lösung unter-
stützt auch die Vollständigkeitsprü-
fung beim Kommissionieren sowie bei 
Warenübergängen. 

Weitere Besonderheit: Zur Strom-
erzeugung nutzen Spannungswandler 
minimale Vibrationen an Gebäuden 
und Bauwerken sowie an bewegten 
Objekten wie Lkw, Containern oder Ei-
senbahnwaggons. Batterien werden 
damit überfl üssig oder während des 
Betriebs aufgeladen. DVZ 10.5.2011 (cs)

Ratioform baut 
Logistikzentrum aus

Verpackungshandel Der Verpackungs-
händler Ratioform vergrößert das Lo-
gistikzentrum seiner Unternehmens-
zentrale. In Pliening bei München war 
am Freitag Spatenstich für den Bau ei-
ner weiteren Halle mit 18 500 m2 Lo-
gistikfl äche. Das Investitions volumen 
beträgt nach Angaben des Unter-
nehmens 20 Mio. EUR. Es sollen bis 
zu 20 neue Arbeitsplätze entste-
hen. Die neue Immobilie ermögliche 
 einen zentralisierten Paketversand für 
Deutschland, Österreich, Italien und 
die Schweiz. Auch die C-Artikel sol-
len künftig überwiegend zentral in der 
neuen Halle gelagert werden, während 
die Renner-Artikel in den 15 Regional-
lagern von Ratioform bevorratet sind.

Das Gebäude integriert ein moder-
nes Hochregallager, das auf sechs Ebe-
nen Platz für 16 000 Paletten bietet. 
Außerdem entsteht ein Karton- und 
 Behälterlager mit 21 Ebenen und 60 000 
Lagerplätzen. Damit verdreifacht sich 
die Lagerkapazität im Ratiologic ge-
nannten Zentrallager. Die Halle soll im 
Oktober fertig sein. Die Inbetriebnahme 
ist für Frühjahr 2012 geplant. 

Ratioform realisiert die Immobi-
lie mit dem Kölner Entwickler  Alpha 
Industrial. Um die Einrichtung mit 
Hochregalen, Fördertechnik und IT 
kümmert sich das Hamburger Pla-
nungsbüro Pierau. DVZ 10.5.2011 (cs)

Würth plant große 
Investitionen

Schraubenhandel Im laufenden Jahr 
will der Handelskonzern Würth 
635 Mio. EUR investieren, nach 
283 Mio. EUR im Vorjahr. Alleine in 
Deutschland sollen 300 Mio. EUR un-
ter anderem in den Ausbau eines Stand-
ortes und die Logistik gesteckt werden. 
Das kündigte der Sprecher der Kon-
zernführung der Würth-Gruppe, Ro-
bert Friedmann, am Freitag in Schwä-
bisch Hall an. 

Im ersten Quartal steigerte der 
Weltmarktführer für Montage- und 
Befestigungsmaterial den Umsatz um 
18,6 Prozent auf 2,3 Mrd. EUR. Im 
Gesamtjahr strebe Würth ein zwei-
stelliges Umsatzwachstum auf rund 
9,5 Mrd. EUR und ein Betriebsergeb-
nis von rund 550 Mio. EUR an, sagte 
Friedmann. Für diese ambitionierten 
Ziele sollen unter anderem in diesem 
Jahr weltweit rund 4500 neue Mitar-
beiter eingestellt werden, ein Drittel 
davon in Deutschland.

Friedmann sieht gute Chancen, 
vom Boom der Erneuerbaren Energien 
zu profi tieren. Das Unternehmen setzt 
unter anderem auf Windkraft. „Eine 
Anlage besteht aus 10 000 Schrau-
ben, Bolzen und Verbindungsteilen.“ 
 Friedmann bekräftigte zudem das Ziel, 
den Umsatz bis 2020 auf 20 Mrd. EUR 
zu steigern. DVZ 10.5.2011 (dpa/cs)

Reinald Wolff , Geschäftsführer des Beratungsun-
ternehmens Schmid & Wolff , Herrenberg. 
Kontakt über semmann@dvz.de

Abwarten nach dem Schock
Japan und die Folgen: Es gibt wenig Indizien für dauerhafte Veränderungen in den Logistikströmen

Stillstände sind teuer: Daimler musste die Fuso-Produktion in Japan herunterfahren. Das kostete allein im März 78 Mio. EUR.
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Finanzielle Folgen
Daimler hat Anfang Mai als erster 
deutscher Autokonzern Folgeko-
sten aus der Katastrophe in Japan 
genannt. So habe der wochenlange 
Produktionsausfall nach dem Erdbe-
ben und dem Tsunami bei der Lkw-
Tochter Mitsubishi Fuso die Schwa-
ben allein im März 78 Mio. EUR 
gekostet. In den nächsten Monaten 
könnten weitere Kosten von bis zu 
100 Mio. EUR. hinzukommen. (cs)

Wir pflegen unsere Kultur. Mit rund 2.300 Mitarbeitern, die alle Facetten 
der Logistik kennen und die Kultur leben. An 28 Standorten in 8 Ländern. 
Mit einer modernen Flotte aus rund 1.000 fahrenden Einheiten. 

Mit unserem hohen Anspruch an Qualität und Nachhaltigkeit. Mit Wer-
ten, die unseren Kunden Sicherheit geben. Mit Eigenständigkeit, die uns 
auch ungewöhnliche Herausforderungen meistern lässt.

Erleben Sie die Kultur der Logistik. Unter www.duvenbeck.de

DIE KULTUR
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